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Neuem,was id) seit länger als einem Jahre weiß, und was sich

nach und nach zu immer größerer Deutlichkeit entfaltete. Du
bist in einer leidenschaftlich befangenen Stimmung gegen mich,

die Du nicht auszurotten vermagst. Diese Stimmung hat ihren
Grund darin, daß Du empfindest, ich habe Dich zu ungebühr¬

lich lange mit der Handschrift des Witiko hingehalten und so

Deine Großmut mißbraucht. Du hast es auch in den Worten
ausgesprochen, da Du in einem Briefe sagtest, es schiene Dir,
daß ich zu wenig Rücksicht auf Dich nehme. Ich setzte Dir in
Briefen die Lage auseinander, zeigte Dir, daß ich von dem

heißestenVerlangen beseelt bin, die Sache zu Ende zu bringen,
und dennoch sprach jede Deiner Antworten wieder ein Drängen
nach derHandschrift aus, und in dem letzten Briefe erscheint es

wieder gleich in den ersten Zeilen, daß Du meinest, es tue ein
Drängen not. Folglich mußt Du noch immer an mir zweifeln.
Ich habe manche einzelne Ungerechtigkeiten gegen mich erfah¬

ren; ich achtete sie von Fremden nicht, von Freunden waren sie

unbedeutend; aber eine solche Ungerechtigkeit der Stimmung
gegen mich, wie sie schon länger in Dir zu sein scheint, ist mir
noch nicht begegnet. Ich muß Dir, teurer Freund, mit Not¬
wendigkeit sagen, Du hast mich entweder nie gekannt, oder hast
begonnen, mich zu verkennen. Ich habe Dich einmal ersucht,
mich desWitiko wegen nicht zu drängen. Es ist ein tiefer Grund
zu dieser Bitte gewesen. Mein Inneres ist so, daß ich mit Liebe
und Begeisterung an einer Arbeit sein muß, um sie so gut zu
machen, als ich kann. Kommt von nahe oder ferne, deutlicher
oder leiser, eine Art äußeren Zwanges dazu, so erlahmt die Be-
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